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Tageblatt für Langeuschwalbach.
Nr. iS Laugenschwalbach,  Freitag , 23. Januar '. 814 53. Jahrg.

, Gedenktage und denkwürdige Tage.
23. Januar.

1843 Friedrich Freiherr de la Motte-Fouqus, Dichter, f
Berlin, ged. 12. Februar 1777 Brandenburg . 1896 Ferd.
Dichau , Ingenieur , f Elbing, geb 30. Jan . 1814 das.

I — - — -

Amtlicher Teil.
' 19 _

Ortsausschuß für Jugendpflege in Laugenschwalbach.
Am Donnerstag den 29. Januar cr. wird Herr Rektor

« »al in der hiesigen städtischen Turnhalle eine» Vortrag mit
^Htbildern  über die

Deutschen Kolonien in der Südsee
zwar

abends 6 Uhr sür Kinder und
. „ 81I>„ sür Erwachsene und Schulentlassene
Wten.

Eintritt für Erwachsene 20 Pfennig.
„ „ Kinder und Schulentlassene 10 Pfennig.

Lavgenschwalbach, den 21. Januar 1914.
Der Vorsitzende.

v. Trotha,  Königlicher Landrat.

die ^ olizeiverwaltungen in Idsteinsund Langen
schwalöach sowie die Hrtspokizeivehörden der

Landgemeinden.
Betrifft : Die Führung der Katasterblätter über

gewerbliche Anlagen.
Diese Blätter gehen Ihnen in den nächsten Tagen ohne

^reiben t« Gemäßheit der Zisser 258 der AuSfühcungS-
AtDeifung zur Gewerbe-Ordnung (Sonderbeilage zum Re-

^krungz Amtsblatt pro 1904) wieder zu.
w Die von den OrtSpolizribehörden halbjährig vorzuurhmenden

^Iftonen der einzelnen Betriebe werden immer «och nicht
gelmäßig auSgeführt und auf den Katasterblätteru vermerkt.

* e* darf für die Folge nicht mehr Vorkommen. Bei etwaigem
^dubedarf von Katasterblättern ersuche ich meine Kreisblatt-
^Mguvg vom 6. August 1908 — Aarbote Nr . 186 — zu
'Mtiten. Insbesondere empfehle ich die Beschaffung de» in

vrk Verfügung empfohlenen Umschlag». Hierdurch wird die
» ^ ungSmäßtge Führung der Katasterblätter wesentlich gefördert,

verweise ich erneut auf meine KreiSblatt-Verfügung vom
September 190S — Aarbote Nr . 228 —. Die Kataster-

h sind ordnungsmäßig weitergeführt , zum 15. Oktober
' «*• Mir wieder vorzulegen.

*tw»e»fchwalbach, de« 1». Januur IS 14.
Der Königlich» Laudrut : von Trotha.

Bekanntmachung.
Betrifft : Einreichung von  Reklamationen

zumbevorstehenden  Ersatzgeschäst.
Eltern , welche eine« gesetzlichen Grund zur Befreiung

^Rückstellung ihre» in 1914 zum Erscheine« bei der
Woufto ttW® verpflichteten Sohne », vom Militärdienst , zu haben

müssen etwaige Reklamationen vor Beginn de»
lßii t unglgeschäste» einreichen und zwar so zeitig, daß dieselben
8yh" sten » bi » zum 10 . Februar  bei mir eingegangen

Reklamation ist nicht direkt an mich zu übersenden, so«-
eĥ ^ im Bürgermeister anzumelde« und von diesem au mich^che«.

Reklamationen, welche der Ersatz' Kommisston nicht Vor¬
gelegen haben, werden von der Ober-Ersatzkommisstov nur dann
berücksichtigt, wenn der Grund zur Rrklamaiion erst nach dem
Ersatzgeschäft eingetreten ist. Für Militä , Pflichtige, welche im
vergangenen Jahre reklamiert worden und nicht zu . Einstellung
gelangt sind, ist die Reklamation mündlich bet dem Bürger¬
meister zu erneuern, da die Entschüduag der Erfatzbehöcde nur
für ein Jabr Gültigkeit h?t.

Um das gleichzeitige Dienen zweier Söhne einer hülfs-
bedürftigen Familie zu verhindern , haben die Angehörigen
ihren Antrag auf Zurückstellung des jüngsten  Sohnes
rechtzeitig anzubringeu.

Hierbei wird bemerkt, daß der jüngere Sohn nur dann
reklamiert werden kann, wenn beide Söhne nicht gleich¬
zeitig  entbehrt werden können.

Die Angehörigen der reklamierenden Militärpflichtigen, d. h.
der letzteren Eltern und alle der Schule entwachsenen ledigen
Geschwister haben im Musterungstermin mit zu erscheine». Ja
BehiuderungSfallen sind amtsärztliche  Atteste über die Er¬
werbsfähig keit der betr . Personen vorzulegen. Bleibe« ste au»
oder fehlen die Atteste, so wird nach Lage der Akten verhandelt
und angenommen, daß die fehlenden Personen vollständig er¬
werbsfähig sind.

Die Herren Bürgermeister  wollen etwaige Rekla¬
mations -Anmeldungen entgegen nehmen, daS vorgeschriebene
Formular auSfülleu und die Reklamationen gesammelt, mir bis
spätesten » 10 Februar  cr . vorlegen.

Die Reklamationen, welche schon im vorige« Jahre Vorge¬
legen haben, werden Ihnen in den nächsten Tage« zugehen.
Wenn die betreffenden Reklamanten die Reklamationen erneuern,
wollen Sie etwa in ihren Verhältnisse« vorgekommeve Ver¬
änderungen auf dem Formular vermerke«, andernfalls die Re¬
klamation mit dem Vermerk: „Wird für 1914 nicht fortgesetzt"
au mich zurückreiche«.

Damit spätere Reklamationen und Weitläufigkeiten vermieden
werden, haben Sie die Eltern solcher Militärpflichtige«, welche
eine» gesetzliche» RrklamationSgrund geltend machen könne»,
namentlich also Witwen, die außer dem Militärpflichtigen keinen
zweite« zu ihrer Unterstützung verpflichteten und befähigten
Sohn haben, an die Reklamation zu erinnern , andrerseits aber
darauf hinzuwirken, daß nutzlose Reklam atiouen vermieden werden.

Die Reklamanten sind besonders darauf auf¬
merksam zu machen , daß sie ihre Augehörigeu mit
zur Stelle bringen müssen.

Laugevschwalbach, den 15. Januar 1914.
Der Königliche Landrat : v. Trotha.

Schweineseuche und Schweinepest.
(Fortsetzung.)

tz 272. Wenn im Falle de« § 271 eine größere und allgemeinere
Gefahr der Seuchenausbrettung besteht, so können vom Landrat, in
Stadtkreisen ¥»n der Ortspolizeibehörde, für den Ort oder für Ortriretle
folgende Eperrwaßregeln ««geordnet werden:

a) an der Grenze des gesperrten Ortes oder, der gesperrten Orts-
teile find Tafeln mit der deutlichen und haltbaren Aufschrift: „Gesperrt
wegen Schwetneseuche- oder „Gesperrt wegen Schweinepest" leicht sicht-
dar anzubringen, „

b) auf die Ausfuhr van Schweinen aus dem Sperrgebiete finden
die Vorschriften des g 247 sinngemäß Anwendung,

c. die Einfuhr von Schweinen darf nur mit ort- polizeilicher Ge¬
nehmigung erfalgen,

ä) durch das Sperrgebiet dürfen Schweine nicht getrieben und nur
unter der Bedingung durchgefahrcn werden, daß die Tran - Porte darin
nicht anhalten,



e) brr gemeinschaftliche Weidegang von Schweinen aus den Beständen
verschiedener Besitzer und die gemeinschaftliche Benutzung von
Schwemmen können verboten werden.

Z 273. Die gemäß§ 271 erlassenen Verbote und die nach 8 272
verhängte Sperre sind wieder aufzuheben, sobald die Voraussetzungen,
die zu den Anordnungen geführt haben, weggefallen sind.

bi Verfahren mit der Ansteckung an Schweinepest
verdächtigen Schweinen in nicht gesperrten Gehöfte.

Z 274. Tiere, die infolge der Berührung mit schwetnepestkranken
Schweinen der Ansteckung verdächtig sind und sich nicht in gesperrten
Gehöften befinden, unterliegen der polizeilichen Beobachtung mit der
Wirkung, daß sie aus dem Gehöfte nur unter den im § 267 Abs. 2, 3
angegebenen Bedingungen entfernt werden dürfen. Der Besitzer hat
von dein Auftreten verdächtiger Krankheitserscheinungensowie vom Ab¬
gang von Tieren durch Verenden oder Abschlachtung sofort der Orts-
poltzeibehürde Anzeige zu machen. Die polizeiliche Beobachtung ist ans»
zuheben, wenn die Tiere nach Ablauf von 3 Wochen, vom letzten Tage
der Berührung nitt den seuchenkranken Schweinen an gerechnet, durch
den beamteten Tte arzt für unverdächtig erklärr werden. Wrd der An¬
steckungsverdacht durch amtliche Ermittlungen schon vor Ablauf der
dreiwöchigen Frist beseitigt, so ist die polizeiliche Beobachtung sogleich
wieder aufzuheben.

III . Desinfektion.
§ 275. Die Räumlichkeiten, tn denen sich schweineseuche- oder schweine¬

pestkranke oder dieser Seuchen verdächtigen Schweinen befunden haben,
sind zu desinfizieren,' die Ausrüstungs-, Gebrauchs- sowie sonstigen
Gegenstände, von denen anzunehmen ist, daß sie den Ansteckungsstoff
enthalten, (Z 24 Abs. 1, 3, 4 der Anweisung für das Desinfektions-
Verfahren), sind zu desinfizieren oder unschädlich zu beseitigen. Der
beamtete Tierarzt hat die Desinfektion abzunehmen.

IV. Aufhebung der Schutzma ßregel ».
s 276. (t) Die Schweineseuche oder Schweinepest gilt als erloschen,

und die angeordneten Schutzmaßregeln sind aufzuheben, wenn
a) der gesamte Schweinebestandgefallen, getötet oder entfernt worden

ist, oder
b) binnen4 Wochen nach Beseitigung oder Genesung der 'kranken

oder der Seuche verdächtigen Tiere eine Neuerkrankung nicht vorge-
komnien ist, und

o) in beiden Fällen die Desinfektion vorschriftsmäßig ausgeführt
und durch den beamteten Tierarzt abgcnommen ist.

(2) Das Erlöschen der Schweinepest ist öffentlich bekannt zu geben,
lieber das Wesen, die Weiterverbreitung und die Krankhettsmerkmale

der Schweinepest hat das Kaiserliche Gesundheitsamt folgendes zn-
sammengestellr:

Schweinepest . Wesen und Weiterverbreitung.
Die Schweinepest ist eine ansteckende,schnell oder langsam verlaufende

Krankheit der Schweine, die gewöhnlich in Form-einer Entzündung der
Schleimhaut des Darmes auftritt.

Der Ansteckungsstoff der Schweinepest ist noch nicht bekannt. Er befindet
sich tm Blute und wird von den erkrankten Tieren mit dem Kote, na-
mentliich aber mit dem Urine ausgrschieden. Wenn bei der Schlachtung
kranker Tiere das Blut nicht sorgfältig aufgefangen wird, wird auch
durch dieses der Ort, an dem die Schtachtung stattfindet, mit dem An¬
steckungsstoffe veinnreinigt. Die Ansteckung gesunder Tiere erfolgt
durch Futter oder Getränk oder durch das Wühlen an Orten, die durch
den Kot oder Urin lebender oder durch das Blut oder sonstige Abfälle
geschlachteter kranker Tiere verunreinigt sind. Die Verschleppung des
Ansteckungsstoffs der Schweinepest erfolgt nicht nur durch kranke Tiere,
sondern auch leicht durch Zwischenträger. So können Personen, deren
Kleider oder Schnhzeug durch die Ausscheidungen oder das Blut pest¬
kranker Schweine verunreinigt sind, die Seuche in gesunde Bestände
einschleppen, und tn ähnlicher Weise kann sie durch Stallgeräte,
Schlachtgeräte, Fahrzeuge, Transportbehältnisse, Futtermittel, Futtersäcke,
Streu und Dünger, Jauche usw. aus verseuchten Ställen tn andere
Ställe übertragen werden.

Krankheitsmerkmale an den lebenden Tieren.
Die Aufnahme des Ansteckungsstoffs der Schweinepest hat nicht so¬

fortige Erkrankung der Tiere zur Folge. Offensichtliche Erscheinungen
der durch die Ansteckung bewirkten Erkrankung treten erst nach einer
bestimmten Zeit (Inkubationszeit) hervor. Die Inkubationszeit bei der
Schweinepest ist ntchc in allen Fällen gleich, beträgt aber durchschnittlich
etwa 10 Tage. Nach dieser Zeit zeigen die Tiere heftigen Durchfall
und unter Umständen starke Alembeschwerden, Husten und Hautaus¬
schläge tn verschiedenen Formen.

Beim raschen(akuten) Verlaufe der Schweinepest ist gleichzeitig das
Allgemeinbefinden der Tiere schwer gestört. Die Tiere nehmen nur
wenig oder gar kein Futter zu sich, haben Fieber und sind sehr schwach,
sie verkriechen sich in der Streu und bewegen sich nach dem Austreiben
"äge und teilnahmslos unter Schwanken des Hinterteils. Akut er

ankte Tiere können schon nach einigen Tagen zugrunde gehen oder
den im Verlaufe von I bis 2 Wochen. Tiere, die erst nach 1 bis 2

§57 hen etngehen, magern stark ab Bei der akuten Form der Schweine-
rkranken ältere und jüngere Tiere ohne Unterschied.

™'tcae m schleichenden(chronischen) Verlause der Schweinepest werden
tini-wiea ^ öie  jüngeren Tiere (Ferkel und Läufer) von der Erkrankung
fcefnriEM Die chronisch erkrankten Schweine können Wochen- und mo.

toiniin ^ ben und zeigen im Anfang der Erkrankung außer Durchfall,
ft«. Kpiti Atembeschwerden und Husten vestehen können, wechselnden

,mh Abmagerung. Daneben haben sie häufig verklebte Augen,
neiäx  bte Ohren und einen mit Schorfbildung verbundenen

' Im weiteren Verlaufe der Krankheit kann bet den mit
chronischer Sch. ^ einepest behafteten Tieren Durchfall mit Verstopfung

t.
kr.

abwechseln. (Schluß folgt.)

Tagesgeschichte.
♦ gm Reichstage ergriff vet dev zweiten Beratung deS

Etats für da« « eichsamt des Innern Staatssekretär Dr. Del-
brück da» Wort zu längeren Ausführungen über die bisher

verfolgte Sozial- und Wirtschaftspolitik. Mit der Berab'j
schtedung der ReichSoerstcherungSordnung sei unsere soziale
politische Gesetzgebung zu einem gewissen Abschluß gelangtj
Mit der Krankenversicherung wäre man so ziemlich biS an die
Grenze des Möglichen gegangen. Der gewünschten ArbeilS'!
losenoerstcherrmg stellen sich zur Zeit noch unüberwindliche
Schwierigkeiten entgegen. Das Material über die bisherige«
Wirkungen unserer sozialpolitischen Gesetzgebung sei gesammelt
worden und werde dem Reichstage in einer Denkschrift bittt'
nächst unterbreitet werden In dieser Beziehung verweise er
auch auf die Schrift deck Präsident;« des ReichsvsrsiHerungs'
amteS, Dr. Kaufmann. In unserem Wirtschaftsleben sei a«
die Stelle dev freien Konkurrenz der Unternehmungen vielfach
der Kampf einiger, weniger große Organisationeng-trete«-
Für die gewünschte, gesetzliche Regelungd-.8 Rechtes der Tarif'
Verträge fehlt bis jetzt noch eine feste Grundlage, da die Be¬
rufsvereine eine eigentliche Rechtsfähigkeit noch nicht habe«-
Darin aber liege gerade die Schwierigkeit, um in die Tarif'
Verträge, im Wege der Gesetzgebung einzretfen zu können.
gleichen Gründen ist eö bisher auch nicht möglich gewesen, ei«
ReichsrinigungSamt zu schaffen. Man muffe sich deshalb bi«
auf Weiteres mit den Schiedsgerichten begnügen. Eine gesund
Sozialpolitik müsse aber auch dem Arbeitgeber die nötig*
Ellenbogenfreiheit geben um die großen Aufgaben, die derI «'
dustrie gestellt sind, erfüllen zu können Deutschlands Handel
hat heute den Handel Frankreichs und Nordamerikasweit übet'
flügelt und ist dem Gefamthaudel Englands nahe gerückt-!
Entsprechend, dem Handel fei auch der Güterverkehr enorm8**
wachsen. Daß auch dev Mittelstand und die Arbeiterschaft a«
dem Aufschwung von Handel und Berkehr beteiligt sind, beweist
das Wachsen der Einkommen und die Vermehrung der kleine«j
Sparer. Der Rindvtehbestand sei von 19l2- l9lS um 3,8pkt-'
der der Schweine sogar um 16,7 pCt. gestiegen. Da» Syste«>
der Etufuhrscheiue ermöglichte es, den Produzenten ihr
treibe dort anzubieten, wo sie e» am besten verkaufen könne«
In den letzten 20 Jahren feien die Löhne auf allen Gebiete«
erheblich gestiegen auch eine allgemeine Hebung der Lebens'
Haltung sei unverkennbar. Bemerkenswert sei eS, daß ei«*
Preissteigerung der notwendigen LebenSbedürfntffeauch*«
England, dem FrethandelSlande Platz gegriffen Hube, bei ««'
also nicht auf unsere Schutzzollpolitik zurückgeführt werdenk»««'
Unsere Wirtschaftspolitik habe uns in den Staad gefitzt, uvsek*
Sozialpolitik durchzuführen. Wir haben deshalb keinen Gcu«°
an unserer bewährten Zoll- und Wirtschaftspolitik zu rüttel«

Vermischtes. ^
* Seitzenhahn,  21 . Jan. Sonntag, den 25. d. 3# *

veranstaltet der hiesige Gesangverein„Frohsinn" sein diesjah^
Konzert mit darauffolgendem Ball. Der Berein wird bestr«"
sein, unter Leitung seines neue« Dirigenten Herrn Lehrer Mü«̂
nur gutes zu bieten und ist somit jedem Besucher ein fchö«*
Abend tn Aussicht gestellt. ,

-fi Steckenrot  h, 20. Januar. Am Sonntag, den
d. Ml», findet im Saalbau Kadrsch ein Kinder-Konzert st«̂
bestehend in r mehraktigen Mä chenfpielen patriotiichen Inhalt
in Gesang, mehreren Reigen, darunter ein Tambourtnrrig*'
und einer militärischen Ktnderstusonie(Instrumente: Tronn«*,'
Flöten, Trompete, Tamdourin, Kastagnetten, Schnarre. Trtang*̂
Messtngbecken und ScheUenbeum mit G öckchev). Die
werden alle» aufbieten, um die Leistungen beim Vorjahrs
Sommerfest, die reichen Beifall fanden, noch zu überl" n'^
Der Reinerlös ist zur Förderung der mit Erfolg getriebe«*
Jugendpflege bestimmt. W.r deshalb Mitarbeiten will, an %
Arbeit der Jugendpflege, der besuche die Veranstaltung,
eine reichliche Gabe tu die Jugendpflegekaffe streßen kann.

2. Januar . (Schösfe ’nsitzung )̂: soll am 0. Novemberv. Js . in LaUU
8 LungenschWalVach, 22.

Händler Karl G. aus Dotzheim soll am 0. Novemberv. Js
seiden Ma eufakiurwaren im Wege des llmherz«ehens feilgebotenr -|(n
ohne im Besitz des hierzu erforderlichen Waudergewerbeschetues
zu sein. Deshalb durch amisrichterlichenStrafbefehl in eine Gelöfn^
genommen, legte er Einspruch ein. Da der ordnungsmäßig ßd0"Lt
Angefchuldigie heute nicht erschienen war, wurde der Einspruch,
Beweisaufnahme tn der Sache selbst, verworfen. — Der Fortbildung
schüler Karl F. zu Laufenselden sptelte am Abend des 17. Noveu^
v. Js . beim Nachhausegehen von dem Unterricht mit einem Revo
Derselbe entlud sich und die Schrotladung verletzte den nebenF- 0% n
den FortbildungsschülerL. nicht unerheblich am rechten Äuge, U
Sehschärfe teilweise zerstörend. Er muß sich heule wegen fa r̂lo'j.
Körperverletzungverantworten. Der Angeklagte ist tn vollem U">ut
geständig. Mit Rücksicht hierauf, sowie seine bisherige Unbeschoi" »̂
erkannte das Gericht auf die verhältnismäßig niedrige Geldstrafe



^ Mk. — Der «rk-iter MaxM. zu Laufenselden war durch Straf-
^lügung der Ortspolizeiiehörde Laufenselden in eine Geldstrafe ge-
'Mnien worden, weil er am 7. Rovbr. in Laufenselden unbefugt mit
^tn Schießwerkzeug geschossen haben soll. Er beantragte richterliche
Mscheidung. Das Gericht hielt ebenfalls eine strafbare Handlung für
-Megend und hielt die von der Ortspolizeibehörde festgesetzte Geld-
M in vollem Umfang aufrecht. — Der Arbeiter GeorgF. zu Laufen-
'7°'Nhm am 8. Novemberv. Js - den Lehrer Sch. zu Laufenselden
'Meĵ e Veranlassung durch rohe Redensarten schwer beleidigt, ihn
M mit Totschlägen bedroht. Trotz seines Leugnens wird er heute
ß?Mhr» und mit Rücksicht auf seine vielen Borstrafen zu 14 Tagen
Owngnis verurteilt. — Der Schlofferlehrling AugustU. ,u Michelvach
e" am 28. Novemberv. Js . den Schlosserlehrling AdolfW. zu Michel-

geringfügiger Ursache halber überfallen und ihn mit einer Etsen-
di'ge geschlagen. Er wird schuldig befunden. Da die Verletzungen,t e. T . erlitt, oon ‘ ‘ kommtU., der noch un-

^ien ist, mit"20 M."Strafe davon — Der Landmann Heinrich Kr.
Martenroth und der Landmann AntanH. zu Grebenroth scheinen

Mt die besten Freunde zu sein. Es kam zwischen beiden am 14. und
Sept. v. Js . auf dem Wege zwischen Holzhausen und Martenroth

^. Zusammenstößen, in deren Verlauf Kr. denH durch Redensarten
Mwigt und mir Totschlägen bedroht, H. den Kr. seinerseits überfallen
""dadurch Treten mit den Füßen verletzt haben soll. Beide werden

(
'ei

Midung gelangt die Sache heute vor die Schöffen. Da in der heutigen

'̂scho'i Ett . ganz geringfügiger Natur waren,

t ” »urco Treten mtt oen tfunen qavrn iuu. oeioe juc
schuldig befunden. Kr. erhält5 Mk. und H. 25 M. Strafe,

fei,«».,- « .»mt.v Kmr seitens der Ortspoltzcibehvrde hiersclbst inKäsiger Beamter . , . . . . . .
M Geldstrafe genommen worden, weil er seine Hühner auf fremden
S 'W herumlaufen ließ, wodurch dem Besitzer»es Ackers erheblicher
Maden entstanden war. Auf erhobenen Antrag auf richterliche Ent-
Meldung gelangt die Sache heute vor die Schöffen. Da in der heutigen
^ »etsaufnahme sestgestellt wurde, daß die Zustellung der Strafver-
'Mng nicht den Vorschriften entsprach, wurde das Verfahren eingestellt.

ÜÄVÄigSS
Samstag , den 84. d. Mts ., Mittags1 Uhr, kommen

hiesigen Gemeindewald, Distrikt Hohewald 4 u. Blathesen-
10 a am Gerömserweg

3 eichen Stämme von 1,91 fm ,
13 buchen Stämme „ 14,51 „
21 kiefern „ „ 23,71 „

100 rm. buchen Scheit,
69 „ „ Knüppel,

, 2380 buche« Wellen
Versteigerung. Anfang Hohewald 4, beim Stammholz.

Hambach,  den 19. Januar 1914.
Krieger,  Bürgermeister.

Holzverkauf Oberförsterer Wiesbaden.
, Nontag . den 86. Januar 1914, vorm. lOVa Uhr,
Z . Datschen  Haufe " in Wehen  aus Dtstr. 3? Weherwand.
Eichen : 200 rm. Scheit u. Knüpp.,
E ^ en : 1 rm. Knüpp

55 Hdt. Wellen.
199

Deutsche

Schäferhündin
Namen„Gcetel" hörend,

r.,- »!en. Wiederbringer er-
Belohnung bei 201

Maus ««.
■’ t ®tlo v. a

Jäger , Hoben siein.

- Der erste Stock
°Ue«skldstroße Nr 7. Billa

^ovukck» 4 Zimmer, Küche
Zubehör, ist ab 1. April
^ anderweitigz. vermieten.

Karl Martin.

Achtung!
Zahle für Lumpen, Kilo 9 Pf.
weiße „ » 18 .
gestc. Wolllumpen„ 60 „

Teller u Schüsseln
au» Zmn zu hoben Preifen.

140 A . Wenzel,
Wiesbaden, Dorkstr 14— 20,
5-10 M. u. mehri. Haufe tägl.

zu verdienen. Postkarte genügt.
R. Hinrichs, Hamburg 15.

^Ordentliches Mädchen für
o.r..^ 'son gegen hohen Lohn

t bravcS williges
, avchx̂ kann das Bügeln er-
^ ^ Näh. Exp. 188

»̂ Sauberes «hrlicheS
0s?ädchen
toer* *0"05'' 16—t8Jahre alt,

e8  ^ on  gedient hat, von
für !l  Familie in Wiesbaden

r,L5 2 . oder 1 3. gefucht.
%, ^ ten nebst Angabe deS

u. Zeugnisse an 206
% W . Anacker,

°Qben, Birmarckrtvg 171.

Ehrliches Mädchen
welches kochen kunn, zum
1. April gegen guten Lohn
gesucht.
187 Näh. Exp.

Haus Panorama.
Für diesjährige Saison wird

tüchtiges Zimmermädchen
gesucht. 167
Näb. AuSkunsi in d. Exp. d. Bl

Suche für kommende Saison
Zimmer-, Haus-

u. Küchenmädchen.
Nähere» bei Frau Kraft,

10? Stellend ermittlerin

(Fortsetzung. )
Roman von M. Hellmuth.

(Nachdruck verboten)

„Aber , lieber Mann, " entgegnete die Freifrau sanft , „das
ist doch nur zu loben !" „ . , .

„Ja , ja , aber zuviel ist es ! Er macht sich krank dabei . MS
ich ihm deswegen Vorwürfe machte, lächelte er so eigen mild und
antwortete , „man müsse doch elivas nützen im Leben." Na , er
ist überhaupt von einer Sanftmut , die mich ängstigt , und noch
größere Sorge macht mir das Kind nur nicht solch plö ^uches
Aeudern der eigensten Natur !" „ , .

„Vielleicht sind es noch die Folgen ihrer Krankheit , dazu die
Trauer um den Vater — "

„Nein , ich glaube , es sind die Zeitungen, " platzte der alte
Herr heraus , „Nächstens bestelle ich sie alle ab." Er war auf¬
gesprungen und rannte förmlich in dem Zimmer auf und ab.

Das wäre wohl nicht der rechte Weg, " mischte sich letzt
Mademoiselle in das Gespräch. „Ich hätte niemals von Lili
geglaubt , daß sie sich so willig in diese lange Wartezeit , ohne
jeqlicbe Verbindung mit Georg , schicken ivürde , und nun sie es
so ruhig tiit , siiid wir auch nicht zufrieden, " setzte sie mit einem
leisen Vorwurf in ihrer Stimme hinzu . „ . ,

So _ o '" klang die gedehnte Erwiderung . „Und was
steht "denn in den Zeitungen über ihn ?" fragte er dann , vor
Mademoiselle stehen bleibend. „Sie Ie,en doch sicher alles , lch
tue es konsequent nicht !" „

Mademoiselle errötete leicht. „Und ich halte es für meine
Pflicht die Berichte über ihn sogar zuerst zu lesen, bevor Lili
dieselben zur Hand nimmt, " sagte sie dann ruhig ohne leglrche
Empfindlichkeit. „Bisher ist es immer das Gleiche. Ern über¬
schwenglichesLob über seine hervorragenden Leistungen , seme Geni¬
alität die Eigenart seines Spiels und feiner bezaubernden Er¬
scheinung. Man hält ihn in weniger unterrichteten Kreisen für
einen Ungarn , der unter dem Namen „Beothy " auflritt . Die
Frauenwelt soll ihn schier vergöttern, " setzte sie lächelnd hinzu

Na und das soll einem Menschen gut fern ! Grade als
wenn einer den ganzen Tag mit Süßigkeiten gefüttert ivürde.
Kanu mir aber denken, wie das aus die Lili wirkt . Dieser
gefeierte Held ihr Georg ! Na , es sollte wohl so kommen. Ware
auch zuviel Glück gewesen, wenn sich meine Wunsche so glatt
erfüllt hätten . Der arme Junge , der Wolle«! - Das ist em
2aft ' Als ich ihm sagte, daß seine Aussichten verteufelt schlecht
stehen — ich hielt es für Pflicht und Schuldigkeit , ihn in die
Verhältnisse einznweihen — war er ja anfangs wie mederge-
schmcttert Wie ich ihn dann aber bitte , nach wie vor als
Freund und Nachbar zu kommen, weil ich es gern sehen würde,
wenn die Lili ein bißchen abgelenkt ivird , tut er's natürlich und
in ivie zarter Weise ! Kein Mensch mcrlt ihm was an . Na.
mit einem Wort , er ist ein Prachtkerl ! Uebrigens wird er
nächstens „Tante Minchen " mitbringen ., Und wir werden hier
nun auch bald wieder eine größere Gesellschaft anfangen ; denn
das Madel schläft uns sonst ein wie Prinzeß Dornröschen ."

Still sehr still und in sich gekehrt gmg Lilr seit einigen
Taacn umher , so still, daß es nun auch Mademoiselle auffiel.

ö Was hat sie nur ?" dachte sie beunruhigt . Sie hatte ihren
Schützling seit einiger Zeit viel sich selbst überlassen müssen, da
Frau von Bnrgdorff unpäßlich war und sie diese nun pflegen und
zugleich in dem großen Haushalt vertreten mußte . Sre tat dies
mit um so größerer Pflichttreue , als sie wußte , daß der Freiherr
den Hausstand für Lili und sie fast aus eigenen Mitteln be¬
stritt und sie nun durch treueste Dienstleistung ihren Dank ab¬
tragen wollte . Sie hatte einmal zufällig gehört, daß nach
Regelunq der Verhältnisse nur ein ganz kleines Kapital für
Lilr aeblieben sei, welches er für deren einstige Ausstattung
bestimmt habe. Als sie nun nach diesem von einem Fortgehen
ihrerseits gesprochen, hatte der Freiherr heftig gefragt , ob sie
denn jetzt das arme Kind verlassen wolle, gerade letzt, wo sie
ihrer mehr als je bedürfe.

So war sie denn geblieben und waltete mrt doppelter Fur-
sorae ihres Amtes . Die Krankheit der Freifrau veranlaßte nun
ihr tägliches Verweilen dort , und Lili blieb die Vormittagsstunden

aUUU‘$ u bist ja so still, Lili, " fragte sie eines Morgens , als
diese wieder ganz in sich versunken, ohne ihr Frühstück zu be-
ruhrem̂ auf chEN Plat̂ sâ a[§ sonst ?" fragte sie
und blickte aus dem Fenster , als wollte sie den Augen der ihr
aeqenübersitzenden mütterlichen Freundin nicht begegnen.

Ja Lili , und das dürstest Du nicht sein. Der Onkel ist
die Gute ' selbst gegen Dich, Du müßtest Dich ihm dankbar zeigen,
indem Du froher, teilnahmsvoller wirst.

„Ich kann nicht, Aga ! Wenn Ihr wüßtet , wie Ihr mich
quält durch dies ewige Beobachten jeder meiner Bewegungen!
Ich werde nichts heimlich tun, " fuhr sie erregt fort , „ich hasse
auch alle Heimlichkeiten. Aber bald erkläre rch dem Onkel, daß
ich dies Leben nicht länger ertrage!"

(Fortsetzung folgt.)



toitb in diesem Jahr in folgender Weise hier gefeiert werden:
I . Sonntag , den 85 . Januar 1914

Gottesdienst  in der oöeren evangelischen  Kirche, vormittag 10  Uhr.
II. Montag , den 86 Januar 1914

Feier der Vereine  im Hotel „Russischer Hof", Abend, »V, Uhr.
III . Dienstag , den 87. Januar 1914

1. Gottesdienst in der katholischen  Kirche, Vormittag, 9 Uhr;
2. Gottesdienst  in der Synagoge , Vormittag » 8i/ , Uhr;
3. Schulfeier  in der Turnhalle, Vormittags 11V. Uhr;
4. Festessen  im „Hotel „Russischer Hof", Nachmittag, 6 Uhr.

— Preis de» trockenen Couverts 3 Mark —
Eine Liste zum Festesten zirkuliert und liegt außerdem in der Buchhandlung Wagner  zur Einzeichrurrg offen

_ _ ° Trotha , König!. Landrat. Ar . Jngenohl , Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Freitag , den 23 . Januar , nachmittags 21/* Uhr, wird

hier im Stadthaus
ein Spiegelschrank

versteigert.
*92_ _ _ Aer 'Mollziehungsbearnte.

Holzversteigerung.
Ireitag , den 30 . Januar er., Vormittags Vall Uhr

anfangend, werden in den Distrikten1, 2, 18 und 19 hiesigen
Gemeindewaldesversteigert:

94 eichen Stämme 27,02 fm,
96 rottannen Stämme 15,90 fm.,

134 „ Stangen 1. Kl.,
„ „ 2. „

407 , . 3. .
153 rm. eichen Scheit- und Knüppelholz.

Langenseifev,  den 20. Januar 19l4.
*93 _ Laux,  Bürgermeister.

Versteigerung,
Obermeilingen.

Anfang: Mittwoch, den 28 . d. Mts ., Borm. 12 Uhr.
in Distr. 6 c

Distr. 6 c u. 6 b Wagenstruth
5 St . sichten Stämme 0,95 fm-,

«9 „ „ Stangen 1. Kl.,
216 „ . „ 2. „
es » „ „ „ 3. „
400 „ „ „ 4, „

20 „ „ „ 5. „
Distr. 1 u. Totalität

14 lärchen Stämme 2,28 fm.,
21 „ Stangen l . Kl.,
24 „ „ 2.
14 sichten Stämme 3,75 "fm.,
40 „ Stangen 1./4 . Kl.

Obermeilingen,  den 21. Januar 1914.
204 Der Bürgermeister: Philipp.

Stammholz-
Versteigerung.
Mittwoch , den 28 . Januar er., Bormittag» ii Uhr

avfangend, wird im hiesigen Gemetndewald nachfolgende»
Gehölz versteigert:

Distrikt Dickficht 14»
33 eichen Stämme von 58,52 fm.,

2 Meter Schichtnntzholz.
Distrikt Dickficht 14b und Klingelbach 21

120 buchen Stämme von 92,18 fm.
Wallrabenstetn,  den 21. Januar 1914.

203 Christ,  Bürgermeister.

Nass. Landesbank und Nass. Sparkasse
Die Einzahlung der s>it 31. Dezember fälligen ArlN"

täten und Morschußzinsen wird erinnert.

164_ Fandesöankstelle  .
Samstag , den 24 Janus'

Ab«,»» halb 9 Uhr:
im Brreinslokal„Gold.FäßäGerieral-

Versamrnlung
Tagesordnung:

1.  Bericht über die 1.
meine Ausstellung;

2. Io Hees- und Kaffenbe
1913;

3. Renwahl de» Vorstandes!
4. Wünscheu. Anträge.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
_ Aer Vorstand . ^

w » 1 111 Hl  I III II  I M H
Freiwillige Feuerwehr

Blaldanstadt.
Am Sonntag , den 25 . Januar beabstchtigt obigerMasken-

205

Ball
m. Preisverteilung

zu veranstalten.
im Saale de» Gastwirt Müller.

7 Damen - «nd 3 Herren Preise.
Anfang 8 Ml)r 61 Minute » .

Eintritt für Masken 80 Pfg., für Nicht» »,keu 30 Pf»
200 Aas Komitee.

Bei Bier. "MM
-«-»-II I II , iM*

Holzversteigerung.
Montag , den 26 . d. Mts ., Vormittag» 10 uhe ^

fangend, kommen im hiesigen Gemetndewald, in den Distrikt
Schäferwte», Sttüthchen nnd Oberforst

29 rm. buchen Scheit,
„ „ Knüppel,

183 „ eichen „
5860 Stück eichen und bnchen Wellen

zur Bersteigernng. Anfang i« Distrikt Stoüthchen Nr. 1^ '
Wingsbach,  den 2l.  Janna » 1914.

202 Der Bürgermeister: Schwiudt.
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